
Schüler  der  Gerhart-
Hauptmann-Schule  lernen  in
der Waldschule Cappenberg
Einen Unterricht der besonderen Art erlebten Schülerinnen und
Schüler der Gerhart-Hauptmann-Schule. Der Schulranzen blieb zu
Hause, stattdessen ging es mit einem Rucksack in ein großes,
grünes Klassenzimmer: Die Schüler und Schülerinnen  besuchten
mit ihren Lehrerinnen Frau Grolka (Kl. 4 a) und Frau Presch
(Kl.  4  c)  die  Waldschule  Cappenberg.  Gesponsert  hat  das
Erlebnislernen die Abfallberatung der GWA – Gesellschaft für
Wertstoff- und Abfallwirtschaft Kreis Unna mbH.

A

Die Klasse 4 a mit Klassenlehrerin Simone Grolka .

ndreas Witte und Petra Westermann, Mitarbeiter der Waldschule,
führten  die  Klassen  durch  den  Wald  und  durch  das
umweltpädagogische Programm. Bei sehr gutem Wetter hatten die
Kinder sichtlich ihren Spaß bei der spielerischen Erforschung
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des Waldes. Ausgestattet mit Becherlupen schwärmten sie in
kleinen Gruppen immer wieder aus. Die Erfolge ließen nicht
lange auf sich warten: Spinnen, Waldmistkäfer, und sogar eine
Erdkröte wurden bestaunt. Manches Wesen war den Kindern bisher
höchstens aus Büchern bekannt, nun konnten sie die Tiere in
den eigenen Händen halten und bewundern. Selbstverständlich
wurden alle Tiere wieder frei gelassen. Aufmerksam wurden auch
die  Waldregeln  befolgt.  So  wurde  z.  B.  das  Pausenbrot  –
umweltfreundlich, da Abfall sparend – in wiederverwendbaren
Brotdosen  mitgebracht.  Vereinzelt  anfallende
Verpackungsabfälle wurden eingepackt und mitgenommen, nichts
blieb im Wald zurück.

Die Frage, was denn eigentlich mit den vielen Blättern im Wald
geschieht,  führte  schließlich  zum  wichtigen  Thema
Kompostierung. So erfuhren die Kinder Wissenswertes über die
im Waldboden lebenden Mikroorganismen, wie mit deren Hilfe das
Laub kompostiert wird und daraus wertvoller Humus entsteht.
Ein  Vergleich  mit  der  Kompostierung  der  in  der  Biotonne
gesammelten  organischen  Abfälle  aus  Küche  und  Garten  am
Fröndenberger Kompostwerk rundete das Thema ab. Zur Vor- und
Nachbereitung  erhielten  die  Klassen  von  der  GWA  ein
umfangreiches Paket mit Informations- und Arbeitsmaterialien.
Seit über 15 Jahren arbeitet die GWA-Abfallberatung mit der
Waldschule zusammen, um das Thema den Schülern spielerisch zu
vermitteln. Jährlich werde kreisweit bis zu 30 Schulklassen
ein Besuch der Waldschule finanziert, erläutert Regine Hees
von der GWA.

Auch  im  nächsten  Jahr  bietet  die  GWA-Abfallberatung  einen
erlebnisreichen  Besuch  zum  Thema  „Kompostierung“  in  der
Waldschule  für  30  Schulklassen  an.  Interessierte  Schulen
können  sich  bereits  jetzt  bei  der  GWA-Abfallberatung  am
Infotelefon unter  0 800 400 1 400 (gebührenfrei) vormerken
lassen.



Eigenkompostierung  statt
Biotonne:  EBB  besucht  jetzt
Haushalte und prüft nach
Bergkamener, die keine Biotonnen haben und dafür auch keine
Abfallgebühren bezahlen, werden ab kommenden Montag Besuch von
Mitarbeitern des Entsorgungsbetriebs Bergkamen (EBB) erhalten.
Sie  prüfen  nach,  ob  diese  tatsächlich  im  Garten  eine
Eigenkompostierung durchführen. Der Grund: Der Kreis Unna hat
festgestellt, dass pro Kopf gesehen aus Bergkamen die größte
Restmüllmenge kommt, aber nur die zweit kleinste Menge an
Biomüll.

Foto: GWA

Der Kreis Unna, Fachbereich Natur und Umwelt, hat im Rahmen
seiner  letzten  abfallrechtlichen  Dienstbesprechung  einen
„Gebührenworkshop“ unter Leitung von Professor Dr. Gellenbeck
vom INFA –Institut für Abfall, Abwasser und Infrastruktur-
Management GmbH aus Ahlen durchgeführt.

Im Rahmen dieses Workshops und der Präsentation zum Thema
wurde  für  Bergkamen  festgestellt,  dass  zu  einem  die
Restabfallmengen den satzungsgemäßen Vorgaben entsprechen und
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im Kreis Unna die höchste Tonnage mit 158,2 kg pro Einwohner
und  Jahr  (alle  Zahlen  Stand  2015)  gesammelt  wird.  Der
Bioabfall verfügt über eine ausreichende Qualität, allerdings
ist die Erfassungsquote gering. Pro Jahr und Einwohner werden
in Bergkamen 46,1 kg Bioabfall gesammelt; lediglich in Werne
liegt die Quote mit 45,7 kg leicht darunter. Kamen, Lünen und
Bönen verfügen über 70,2 / 64,1 bzw. 57,4 kg.

Im Zuge dieser zum Teil beträchtlichen Mengenschwankungen hat
der  Kreis  Unna  dem  EntsorgungsBetriebBergkamen  (EBB)  eine
dringliche Prüfung der bisherigen Praxis der Befreiung von der
Bioabfallpflicht  und  der  Selbstverpflichtung  zur
Eigenkompostierung  empfohlen.

Aus diesem Grunde finden ab Montag, 26. Juni 2017, Kontrollen
der Eigenkompostierung durch den EBB statt; der zuständige
Mitarbeiter kann sich durch einen Dienstausweis in Kombination
mit einem Personalausweis legitimieren.

Der EBB verfügt über ein Betretungsrecht und die Eigentümer /
Nutzungsberechtigten haben eine Auskunftspflicht; diese ergibt
sich aus § 2 der Satzung über die Abfallentsorgung in der
Stadt  Bergkamen  vom  13.12.2006  in  der  Fassung  der  4.
Änderungssatzung  vom  16.12.2013  in  Verbindung  mit  den
einschlägigen  gesetzlichen  Regelungen  des
Kreislaufwirtschaftsgesetz  (KrWG)  und  des
Landesabfallgesetzes.

Sommertipps für die Biotonne
Bei  den  mittlerweile  wieder  sommerlichen  Temperaturen
häufen  sich  leider  auch  die  Probleme  im  Umgang  mit  der
Biotonne.  Madenbefall  und  Geruchsbildung  sind  unerwünschte
Nebenwirkungen des warmen Wetters. Die GWA-Abfallberatung hat
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für dieses Problem einige vorbeugende Tipps parat.

Das Wichtigste: Bioabfälle möglichst trocken in die Biotonne
geben! Alle Speisereste und andere feuchte organische Abfälle
sollten dick in Zeitungspapier eingewickelt oder in Müllitüten
eingepackt in die Biotonne gefüllt werden. Hilfreich ist es
auch,  den  Boden  der  Tonne  mit  Zeitungspapier,  Pappe  oder
Eierkarton auszulegen. Wer die Möglichkeit hat, sollte die
Biotonne an einen schattigen Platz stellen. Nützlich ist auch
das Hineinstellen großer stabiler Papiersäcke in die Biotonne,
die u.a. an den Wertstoffhöfen erhältlich sind.

Rasenschnitt  sollte  möglichst  angetrocknet  in  die  Tonne
gegeben  werden.  Auch  hier  empfiehlt  es  sich  zerknülltes
Zeitungspapier  als  Feuchtigkeitssammler  zwischen  den
Rasenschnitt mit in die Biotonne zu geben. Der Deckel- und
Tonnenrand  der  Biotonne  sollte  gelegentlich  mit  Essig
abgewischt werden – das schreckt Fliegen ab, verhindert deren
Eiablage  und  beugt  so  der  Entwicklung  von  Maden  vor.  Im
Notfall hilft auch eine Handvoll Kalkstickstoff (erhältlich in
Gartenbaucentern);  bitte  sparsam  über  die  Abfälle  streuen!
Wegen  der  ätzenden  Wirkung  sollte  keinesfalls  Branntkalk
verwendet werden!

Plastiktüten, auch die sogenannten Bioplastiktüten sind in der
Biotonne verboten. Im Kompostwerk stören sie die Kompostierung
und müssen unter hohem Aufwand aussortiert werden. Außerdem
nehmen sie nicht wie Papiertüten die Feuchtigkeit auf und
tragen so dazu bei, dass die Gerüche in der Biotonne stärker
und nicht geringer werden!

Fragen beantwortet die GWA-Abfallberatung am Infotelefon unter
0 800 400 1 400 – montags bis donnerstags von 8.30  bis 17.00
Uhr  und  freitags  von  8.30  bis  15.00  Uhr.  Das  Infoblatt
Sommertipps  zur  Biotonne  ist  im  Internet  unter
www.gwa-online.de  erhältlich.

http://www.gwa-online.de/


Exkursion zu den Glühwürmchen
Am  Samstag,  24.  Juni,  kann  man  sich  in  Hamm  auf  eine
Entdeckertour zu den Glühwürmchen begeben. Hautnah erlebt man
die Welt dieser faszinierenden Insekten, und erfährt von der
Referentin, Katja Hardenfels, wie sie mit ihrer Leuchtkraft
Partner  anlocken  und  gefräßige  Feinde  erschrecken.  Festes
Schuhwerk ist von Vorteil. Eine Taschenlampe kann mitgebracht
werden,  ist  aber  nicht  erforderlich.  Die  etwa  90-minütige
Exkursion beginnt um 22.00 Uhr, Treffpunkt ist der Eingang zum
Tierpark Hamm, Grünstraße 150. Bei Regen muss die Führung
ausfallen, da dann die Glühwürmchen nicht fliegen! Die Kosten
betragen 5,- € je Teilnehmer.

Fledermäuse  flattern  durch
Bergkamen – Sie stehen unter
strengem Artenschutz
Auch  in  Bergkamen  gibt  es  sie:  die  streng  geschützten
 Fledermäuse. Am besten lassen sie sich zurzeit am späten
Abend kurz nach 22 Uhr in der Dämmerung vor dem noch hellen
Himmel  beobachten.  Alle  heimischen  Fledermausarten  stehen
unter  besonderem  Artenschutz.  Darauf  weist  die  Untere
Naturschutzbehörde des Kreises Unna hin und appelliert, die
Quartiere der selten gewordenen Tiere zu erhalten.
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Die Fledermaus steht unter Schutz. Foto: Hermann Knüwer –
Kreis Unna

Insbesondere bei Baumaßnahmen und Sanierungsarbeiten sollten
Bauherren aufmerksam sein. So ist es gesetzlich verboten, die
Wochenstuben,  in  denen  Fledermäuse  im  Juni  und  Juli  ihre
Jungen zur Welt bringen, zu stören.

Wichtig sei, unterstreicht die Untere Naturschutzbehörde, auch
die Förderung eines ausreichenden Nahrungsangebotes, das im
Wesentlichen  aus  Insekten  –  von  Mücken  bis  Maikäfern  –
besteht.  Deshalb  sollten  Gärtner  auf  den  Einsatz  von
Insektiziden verzichten, weil Fledermäuse diese zusammen mit
den Insekten aufnehmen und daran sterben können.

Von  den  deutschlandweit  nachgewiesenen  24  Fledermausarten
kommen 21 in Nordrhein-Westfalen vor.

Hintergrund:
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Die im Kreis Unna nachgewiesenen Fledermaus-Arten lassen sich
zwei  großen  Gruppen  zuordnen:  Zum  einen  gibt  es  hier
Fledermäuse,  die  sich  schwerpunktmäßig  im  Siedlungsbereich
aufhalten  und  zum  anderen  solche,  die  stärker  an  Wälder
gebunden sind.

Zwergfledermaus,  Breitflügelfledermaus  und  Kleine
Bartfledermaus  sind  vornehmlich  in  Städten  und  Ortschaften
anzutreffen.  Ihre  Wochenstuben  befinden  sich  in  und  an
Gebäuden, gelegentlich auch in Baumhöhlen. Zur Nahrungssuche
frequentieren sie Gärten, Parks und Gewässer.

Zu den Waldfledermäusen zählen Abendsegler, Braunes Langohr,
Fransenfledermaus, Wasserfledermaus und Rauhautfledermaus. Sie
leben und jagen in Waldgebieten und ziehen ihre Nachkommen in
Baumhöhlen (Buntspechthöhlen), hinter loser Rindenborke oder
in Faulstellen von Bäumen auf.

Unter  den  Fledermäusen  gibt  es  Arten,  die  –  ähnlich  wie
Zugvögel – auf Wanderschaft gehen. So haben die heimischen
Fledermausexperten  Irmgard  Devrient  und  Reinhard  Wohlgemuth
bereits  zahlreiche  Nachweise  von  gekennzeichneten
Abendseglern, die aus den östlichen Bundesländern stammen und
im Kreis Unna nachgewiesen werden konnten – oder die hier
markiert und dort wiedergefunden wurden.
Ein Kleinabendsegler schaffte es sogar vom Kreis Unna bis nach
Zentralspanien in die Nähe von Madrid.

Übrigens haben Fledermäuse nichts mit Mäusen zu tun. Mäuse
gehören zu den Nagetieren, die heimischen Fledermäuse aber zu
den Insekten fressenden Fledertieren. Der Schutz dieser sich
mit  Ultraschallrufen  orientierenden  Nachtjäger  ist  ein
wichtiger Beitrag zur Erhaltung der Artenvielfalt. PK | PKU



Besuch bei Ardagh Glass Lünen
mit dem Umweltzentrum
Schnellentschlossene haben die Möglichkeit einen der begehrten
Plätze für die Führung durch die Ardagh-Glass in Lünen zu
ergattern.  Was  1907  als  „Lüner  Glasmanufaktur“  begann  ist
heute eine hochmoderne Anlage zur Behälterglasherstellung mit
aktuell 230 Mitarbeitern.  Das Glas-Recycling-System ist einer
der  erfolgreichsten  Kreisläufe  für  Abfallvermeidung.  Ardagh
Glass Lünen ermöglicht durch moderne Schmelztechnologie einen
durchschnittlichen Scherbeneinsatz von momentan ca. 62% und
reduziert  durch  die  Kombination  unterschiedlicher
Energieträger Emissionen. Am Dienstag, 27. Juni, besteht die
Möglichkeit bei einer zweistündigen Führung ab 15.00 Uhr den
Betrieb kennenzulernen. Die Teilnehmerzahl ist begrenzt, das
Mindestalter beträgt 16 Jahre. Eine Anmeldung ist bis zum 20.
Juni  unter  02389-98  09  11  (auch  Anrufbeantworter)  beim
Umweltzentrum Westfalen möglich.

 

2.  Pflanzaktion  im
Schulgarten  des  Gymnasiums
unter  dem  Motto  „Probieren
und Staunen erlaubt“
„Ich glaube, gießen brauchen wir nicht mehr!“, stellt ein
Schüler der 5c des Städtischen Gymnasiums Bergkamen grinsend
fest. Alle haben sich unter dem Dach der kleinen Hütte im
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Schulgarten zusammen gefunden, um sich vor dem kurzfristigen
Regenschauer  zu  schützen.  Bei  Brot  mit  Quark  und  selbst
geernteter Kresse findet hier auch die Abschlussrunde mit den
Ackermentoren von Ackerdemia e.V. statt.

Was  wurde  von  den  Klassen  5c  und  5d  am  Tag  der  zweiten
Pflanzung im Schulgarten nun alles geschafft? Kürbisse und
Gurkenpflänzchen wurden eingesetzt und sollen neben Zuckermais
und  Lauch  nun  kräftig  in  Bodennähe  wachsen.  Genauso  die
Tomatenpflanzen, die hoffentlich einen reifen Ertrag bringen
werden, um dann nach der Ernte in der Mensa weiterverarbeitet
zu  werden.  Alles  umringt  von  Lauch  und  Zwiebeln,  um  zu
verhindern,  dass  kleine  Tiere  die  jungen  Pflänzchen  zum
Anknabbern finden. So musste schon Salat nachgepflanzt werden,
denn  die  Schnecken  waren  einfach  schneller  als  die
Erntehelfer.

Doch auch die Kartoffelpflanzen sind seit der Pflanzung vor
vier Wochen so groß geworden, dass sie nun unter Mithilfe von
Herrn  Burkhardt  angehäufelt  werden  konnten.  Schulleiterin
Bärbel  Heidenreich  staunte,  als  ihr  einige  Fünftklässler
bereits die ersten, wirklich kräftig gewachsenen Radieschen
zum Probieren reichten.
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Überhaupt stand der Tag unter dem Motto: Probieren und Staunen
erlaubt!  Seit  dem  Einsetzen  ist  im  Garten  viel  passiert:
Lauch, Kräuter wie Borretsch und Petersilie, Radieschen und
Erdbeeren,  Sonnenblumen,  Dahlien,  Studentenblumen  –  alles
beginnt zu reifen und zu blühen.

Und so hoffen die Schüler und Schülerinnen auch, dass sie am
Dienstag,  4.  Juli,  wenn  unter  anderem  Herr  Kray  vom
Schulverwaltungsamt  sowie  die  Helfer  und  Helferinnen  vom
Bergkamener Bauhof und die Spender der Obstbäume von der GSW
vorbeikommen, zeigen können, wie der Schulgarten am SGB blüht
und Früchte trägt.

Glasrecycling  in  Lünen-
Lippolthausen – Exkursion mit
dem Umweltzentrum
Etwa 100.000 Tonnen Altglas werden jährlich bei der Reiling-
Ruhrglas  Recycling  in  Lünen-Lippolthausen  zur  Aufbereitung
angeliefert, gesammelt im Kreis Unna, Dortmund, Hagen, Teilen
des  Märkischen  Kreises,  Wuppertal  und  bis  nach  Olpe  und
Höxter.

Wie das Problem der Fraktionierung nach Farben gelöst wird und
welche  Schwierigkeiten  durch  Steingut  oder  Porzellan  in
Altglascontainern  entstehen,  wird  während  einer  Führung  am
Mittwoch, 21. Juni, von 14.00 bis 15.30 Uhr erläutert. Es muss
geschlossenes Schuhwerk mit Strümpfen getragen werden. Eine
Anmeldung ist bis zum 14. Juni unter 0 23 89 – 98 09 11 (auch
Anrufbeantworter) oder 0 23 89 – 98 09 0 beim Umweltzentrum
Westfalen möglich. Die Teilnehmerzahl ist begrenzt!
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Schüler  der  Freiherr-vom-
Stein-Realschule  lernen  in
der Waldschule Cappenberg
Einen Unterricht der besonderen Art erlebten Schülerinnen und
Schüler  der  Freiherr-vom-  Stein-Realschule.  Der  Schulranzen
blieb zu Hause, stattdessen ging es mit einem Rucksack in ein
großes,  grünes  Klassenzimmer:  Die  Schüler  und  Schülerinnen
 besuchten mit ihren Lehrerinnen Frau Flachs-Zibirre  (Kl. 5
a)  und  Frau  Steinau  (Kl.  5  b)  die  Waldschule  Cappenberg.
Gesponsert hat das Erlebnislernen die Abfallberatung der GWA –
Gesellschaft für Wertstoff- und Abfallwirtschaft Kreis Unna
mbH.

Die Klasse 5b der Freiherr-vom-Stein-Realschule

Andreas Witte und Oliver Bellaire, Mitarbeiter der Waldschule,
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führten die Klassen durch den Wald und durch das
umweltpädagogische Programm. Bei sehr gutem Wetter hatten die
Schüler sichtlich ihren Spaß bei der spielerischen Erforschung
des Waldes. Ausgestattet mit Becherlupen schwärmten sie in
kleinen Gruppen immer wieder aus. Die Erfolge ließen nicht
lange auf sich warten: Spinnen, Riesenkäfer, Frösche,
Erdkröten und sogar ein Lurch wurden bestaunt. Manches Wesen
war den Schülern bisher höchstens aus dem Zoo bekannt, nun
konnten sie die Tiere in den eigenen Händen halten und
bewundern. Selbstverständlich wurden alle Tiere wieder frei
gelassen. Aufmerksam wurden auch die Waldregeln befolgt. So
wurde z. B. das Pausenbrot – umweltfreundlich, da Abfall
sparend – in wiederverwendbaren Brotdosen mitgebracht.
Vereinzelt anfallende Verpackungsabfälle wurden eingepackt und
mitgenommen, nichts blieb im Wald zurück.

Die Frage, was denn eigentlich mit den vielen Blättern im Wald
geschieht,  führte  schließlich  zum  wichtigen  Thema
Kompostierung. So erfuhren die Kinder Wissenswertes über die
im Waldboden lebenden Mikroorganismen, wie mit deren Hilfe das
Laub kompostiert wird und daraus wertvoller Humus entsteht.
Ein  Vergleich  mit  der  Kompostierung  der  in  der  Biotonne
gesammelten  organischen  Abfälle  aus  Küche  und  Garten  am
Fröndenberger Kompostwerk rundete das Thema ab. Zur Vor- und
Nachbereitung  erhielten  die  Klassen  von  der  GWA  ein
umfangreiches Paket mit Informations- und Arbeitsmaterialien.
Seit fast 20 Jahren arbeitet die GWA-Abfallberatung mit der
Waldschule zusammen, um das Thema den Schülern spielerisch zu
vermitteln. Jährlich werde kreisweit bis zu 30 Schulklassen
ein Besuch der Waldschule finanziert, erläutert Regine Hees
von der GWA.

 Auch im nächsten Jahr bietet die GWA-Abfallberatung einen
erlebnisreichen  Besuch  zum  Thema  „Kompostierung“  in  der
Waldschule  für  30  Schulklassen  an.  Interessierte  Schulen
können  sich  bereits  jetzt  bei  der  GWA-Abfallberatung  am
Infotelefon unter  ( 0 800 400 1 400 (gebührenfrei, im Kreis



Unna) vormerken lassen.

Riesen-Bärenklau  richtig
bekämpfen:  Hautkontakt
unbedingt vermeiden
Im Kreis Unna hat sich der Riesen-Bärenklau in den vergangenen
Jahren stark verbreitet. Der giftige Saft der Pflanze, die
auch Herkulesstaude genannt wird, führt bei Berührung häufig
zu starken Verbrennungen der Haut, warnt der Fachbereich Natur
und Umwelt des Kreises Unna.

Bis zu vier Meter groß: der
Riesen-Bärenklau,  auch
Herkulesstaude  genannt.
Foto:  Hermann  Knüwer  –
Kreis  Unna

Nicht nur wegen der Gefahr, die von der bis zu vier Meter
hohen  Staude  ausgeht,  sollte  eine  weitere  Ausbreitung
verhindert werden. Der ursprünglich aus dem Kaukasus stammende
Riesen-Bärenklau  verdrängt  auch  heimische  Tier-  und
Pflanzenarten. Die zu den Korbblütlern gehörige Staude wurde
im  19.  Jahrhundert  nach  Deutschland  gebracht,  weil  sie

https://bergkamen-infoblog.de/riesen-baerenklau-richtig-bekaempfen-hautkontakt-unbedingt-vermeiden/
https://bergkamen-infoblog.de/riesen-baerenklau-richtig-bekaempfen-hautkontakt-unbedingt-vermeiden/
https://bergkamen-infoblog.de/riesen-baerenklau-richtig-bekaempfen-hautkontakt-unbedingt-vermeiden/
http://bergkamen-infoblog.de/wp-content/uploads/2017/05/Riesenbärenklau.jpg


außerordentlich  groß  ist  und  sich  sowohl  als  dekorative
Zierpflanze als auch als Bienenweide eignet.

Mittlerweile breitet sie sich eigenständig und in zunehmendem
Maße  aus.  Man  findet  sie  meist  in  den  Uferbereichen  von
Fließgewässern, an feuchten Waldrändern, aber auch in Gärten.
„Dabei ist der Umgang mit dieser bis zu vier Meter hohen
Pflanze mit einem bis zu zehn Zentimeter dicken Stängel und
großen weißen Dolden nicht ungefährlich“, weiß Peter Driesch
vom Fachbereich Natur und Umwelt des Kreises. Bei Berührung
und Kontakt mit dem Pflanzensaft entzündet sich die Haut nach
rund 20 Minuten. Juckreiz, Rötungen und Blasen entstehen, die
erst nach ein bis zwei Wochen abklingen. „Die Verbrennungen,
die  oft  Narben  hinterlassen,  werden  vor  allem  durch
Sonnenlichteinwirkung  noch  verstärkt“,  warnt  Driesch.

Die Pflanze ist sehr vermehrungsfreudig: Eine einzige Staude
kann  bis  zu  100.000  Samen  in  die  Umgebung  streuen.  Die
Keimfähigkeit geht erst nach rund sieben Jahren verloren.

Ohne gezielte Bekämpfung kann die Verbreitung nicht verhindert
werden,  betonen  die  Fachleute  des  Kreises.  Maßnahmen  sind
insbesondere  an  kritischen  Stellen,  wie  beispielsweise  im
Bereich  von  Kindergärten  oder  Spielplätzen,  erforderlich.
Peter  Driesch:  „Ansprechpartner  sind  in  diesem  Fall  die
Ordnungsämter der Städte und Gemeinden.“

Auch private Gartenbesitzer sind gefordert, die Pflanze aus
ihren Gärten zu verbannen, statt sie zu hegen und zu pflegen,
appelliert  der  Kreis:  „Eine  chemische  Bekämpfung  sollte
unterbleiben,  da  diese  nur  mit  entsprechender  Sachkunde
durchgeführt  werden  darf“,  unterstreicht  Driesch.  Die
mechanische  Bekämpfung  (z.B.  tiefes  Ausgraben  der  Staude)
sollte möglichst nicht bei sonnigem Wetter und möglichst mit
Handschuhen  und  vollständiger  Körperbekleidung  durchgeführt
werden. Empfehlenswert sind säurefeste Handschuhe und Gummi-
oder feste Regenkleidung mit Stiefeln. „Dabei ist das Aussamen
unbedingt  zu  verhindern,  indem  die  Blütenstände  entfernt



werden“,  rät  Driesch.  Da  die  Pflanzen  schnell  Notblüten
entwickeln, müssen die Blütenstände unter Umständen mehrfach
entfernt werden.

Weitere  Informationen  gibt  es  in  einer  Broschüre  auf  der
Internetseite  des  Landesamtes  für  Natur,  Umwelt  und
Verbraucherschutz unter www.lanuv.nrw.de (Suchbegriff: Riesen-
Bärenklau) und beim Fachbereich Natur und Umwelt des Kreises.
Ansprechpartner ist Hermann Knüwer, Tel. 0 23 03 / 27- 21 70.
PK | PKU

Bundesumweltministerium
spendiert  57.400  Euro:  Im
Rathaus gehen jetzt die LED-
Lichter an
Die Stadt Bergkamen freut sich über die Bewilligung des Förderantrages zur

Installation einer äußerst sparsamen LED-Beleuchtungsanlage im Rathaus. Im

Rahmen der Kommunalrichtlinie wurde der Stadt Bergkamen ein Zuschuss in Höhe

von 30% der zuwendungsfähigen Ausgaben gewährt.

Eine  Kostenermittlung  für  die
Umrüstung  der  Bürobeleuchtung  des
Rathauses  auf  hocheffiziente  LED-
Beleuchtungstechnik ergab Kosten in
Höhe von ca. 190.000 Euro. Mit der
Bewilligung des Förderantrags durch
den  Bundesumweltminister  /
Forschungszentrum  Jülich  steht
nunmehr ein Förderbetrag in Höhe von

57.400 Euro für die Maßnahme zur Verfügung.
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„Damit  leistet  die  Stadt  Bergkamen  einen  wesentlichen  Beitrag,
vorbildliche  Klimaschutzmaßnahmen  im  eigenen  Verantwortungsbereich
durchzuführen“,  freut  sich  der  Erste  Beigeordnete  Dr.-Ing.  Hans-
Joachim Peters über die Förderzusage.

Die Beleuchtungsanlage des Bergkamener Rathauses ist nach 35 Jahren
veraltet und ineffizient. In der Vergangenheit wurde schon öfters eine
Sanierung der Beleuchtung des Rathauses in Betracht gezogen, jedoch
mit Ausnahme von Teilbereichen (Flure und Treppenhäuser), aufgrund der
Haushaltssituation immer wieder zurückgestellt.

Um zu prüfen wie groß die Energieeinsparpotentiale durch die Umrüstung
der Beleuchtung auf LED-Technik tatsächlich sind, wurde im Vorfeld ein
Musterraum eingerichtet. Durch separate Zähler wurden daraufhin die
Stromverbräuche des Musterraums sowie dem angrenzenden Büro über einen
Zeitraum  von  sechs  Wochen  erfasst.  Als  Ergebnis  wurden
Einsparpotentiale  in  Höhe  von  mehr  als  80%  festgestellt.

Bei  der  Berechnung  der  Amortisationszeiten  wurden  nur  die
Beleuchtungsanlagen in 142 Büroräumen berücksichtigt. Die Beleuchtung
in den Sanitärräumen, Lager- und Technikräumen sowie den Räumen des
Kellergeschosses,  des  Ratstraktes  und  teilweise  des  Erdgeschosses
wurden wegen der niedrigen Betriebszeiten bei der Betrachtung nicht
berücksichtigt.  Aus  energetischer  Sicht  ist  ein  Austausch  der
Beleuchtungsanlagen in diesen Räumen wirtschaftlich nicht sinnvoll.

Legt man die Differenz der installierten Leistung vor und nach der
Sanierungsmaßnahme zugrunde sowie die hohe Lebensdauer (ca. 25 Jahre),
ergibt sich eine potentielle Einsparung in Höhe von ca. 15.000 Euro/a
und somit eine Amortisationszeit von ca. 8 Jahren.


